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Gemeinschaftsgefühl
Wertpsychologie und  

Lebensphilosophie  
seit Alfred Adler

Die von Alfred Adler 1911 begründete In-
dividualpsychologie basiert auf dem Be-
griff des Gemeinschaftsgefühls. Die För-
derung des Gemeinschaftsgefühls schien 
ihm die beste Prophylaxe für jede Art der 
Neurose. Seit Adler wurden die Grenzen 
von Gemeinschaft und Individualismus 
in zahlreichen Theorien unterschiedlicher 
Ausrichtung neu ausgelotet.

Im vorliegenden Buch stellt der Autor 
Adlers Ansatz in seiner historischen Ent-
faltung vor und zeichnet die engagierte 

Kontroverse über dieses Konzept innerhalb 
und außerhalb der Individualpsychologie 
detailliert nach. Im Mittelpunkt steht da-
bei das Spannungsverhältnis zwischen 
Individuum und Gemeinschaft, das vom 
Solipsismus bis zum Kollektivismus reicht 
und seit Langem Gegenstand heftiger De-
batten in Psychologie, Sozialpsychologie, 
Soziologie und Wertphilosophie ist. An-
hand von Adlers »Lebensaufgaben« wird 
abschließend demonstriert, wie das Kon-
zept des Gemeinschaftsgefühls in der Psy-
chotherapie angewendet werden kann.
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Bibliothek der Psychoanalyse
Herausgegeben von Hans-Jürgen Wirth

Das Anliegen der Buchreihe Bibliothek der Psychoanalyse besteht 
darin, ein Forum der Auseinandersetzung zu schaffen, das der Psycho-

analyse als Grundlagenwissenschaft, als Human- und Kulturwissenschaft und 
als klinische Theorie und Praxis neue Impulse verleiht. Die verschiedenen 
Strömungen innerhalb der Psychoanalyse sollen zu Wort kommen, und der 
kritische Dialog mit den Nachbarwissenschaften soll intensiviert werden. 
Bislang haben sich folgende Themenschwerpunkte herauskristallisiert:

Die Wiederentdeckung lange vergriffener Klassiker der Psychoanalyse – 
wie beispielsweise der Werke von Otto Fenichel, Karl Abraham, W.R.D. 
Fairbairn, Sándor Ferenczi und Otto Rank – soll die gemeinsamen Wurzeln 
der von Zersplitterung bedrohten psychoanalytischen Bewegung stärken. 
Einen weiteren Baustein psychoanalytischer Identität bildet die Beschäftigung 
mit dem Werk und der Person Sigmund Freuds und den Diskussionen und 
Konflikten in der Frühgeschichte der psychoanalytischen Bewegung.

Im Zuge ihrer Etablierung als medizinisch-psychologisches Heilverfahren 
hat die Psychoanalyse ihre geisteswissenschaftlichen, kulturanalytischen und 
politischen Ansätze vernachlässigt. Indem der Dialog mit den Nachbarwissen-
schaften wiederaufgenommen wird, soll das kultur- und gesellschaftskritische 
Erbe der Psychoanalyse wiederbelebt und weiterentwickelt werden. 

Stärker als früher steht die Psychoanalyse in Konkurrenz zu benachbarten 
Psychotherapieverfahren und der biologischen Psychiatrie. Als das anspruchs-
vollste unter den psychotherapeutischen Verfahren sollte sich die Psycho-
analyse der Überprüfung ihrer Verfahrensweisen und ihrer Therapie-Erfolge 
durch die empirischen Wissenschaften stellen, aber auch eigene Kriterien und 
Konzepte zur Erfolgskontrolle entwickeln. In diesen Zusammenhang gehört 
auch die Wiederaufnahme der Diskussion über den besonderen wissenschafts-
theoretischen Status der Psychoanalyse.

Hundert Jahre nach ihrer Schöpfung durch Sigmund Freud sieht sich die 
Psychoanalyse vor neue Herausforderungen gestellt, die sie nur bewältigen 
kann, wenn sie sich auf ihr kritisches Potenzial besinnt.
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»Wie wir die Welt sehen, ist durch unsere Begriffe bestimmt.«
Gottfried Gabriel, letzter Herausgeber  

des Historischen Wörterbuchs der Philosophie, 2007

»Die Schubkraft einmal geronnener Begriffe reicht durch Jahr-
hunderte.«

Reinhart Koselleck  
im Historischen Wörterbuch der Philosophie

»Es muss versucht werden, die Methoden und Begriffe so klar als 
irgend möglich zu explizieren, damit ihre Unzulänglichkeit und 
Unvollkommenheit deutlich wird.«

Niklas Luhmann,  
Zettel Nummer 1 »Einleitung«

»Was zuweilen am meisten fesselt, sind die Bücher, die zum Wi-
derspruch reizen, mindestens zum Ergänzen: – es fallen uns hun-
dert Dinge ein, die der Verfasser nicht einmal erwähnt, obschon 
sie immerzu am Wege liegen, und vielleicht gehört es überhaupt 
zum Genuß des Lesens, daß der Leser vor allem den Reichtum 
seiner eignen Gedanken entdeckt.«

Max Frisch,  
Tagebuch 1946–1949

»Wir glauben nicht, daß wir die letzten Dinge erforscht, die 
letzte Wahrheit ausgesprochen haben, sondern daß dies alles nur 
ein Bestandteil der heutigen Kultur sein kann. Wir freuen uns auf 
die, die nach uns kommen.«

Alfred Adler, zit. n. Hertha Orgler,  
Triumph über den Minderwertigkeitskomplex, 1956
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Vorwort

»Ein dickes Buch«, sagte Lessing, »ist ein großes Übel«. Bei der Arbeit an 
Adlers Gemeinschaftsgefühl hatte ich mich so in diesen Gegenstand ver-
tieft, dass ich Lessings stilistische Maxime beinahe vergaß. Der Terminus 
Gemeinschaftsgefühl berührt so viele wissenschaftliche und alltägliche Ge-
biete, dass unmöglich ein vollständiger Überblick gegeben werden kann. 
Eine Auswahl war unerlässlich. Diese Auswahl ist gewiss subjektiv und von 
meinen Interessen geleitet, die sich hauptsächlich um Psychologie, Politolo-
gie und Philosophie drehen. Statt einer erschöpfenden Erörterung habe ich 
versucht, mich auf einige Punkte zu konzentrieren, die mir besonderes Ge-
wicht zu besitzen scheinen. Beständig stieß ich auf neue Tatsachen und neue 
Probleme. Selbst die alten Fragestellungen betrachte ich heute aus einem an-
deren Blickwinkel und in einem neuen Licht als zu Beginn der Arbeit.

Es war mein ernsthafter Wunsch, Alfred Adler aus einer gewissen Dogma-
tisierung herauszuführen, in die er sich – geleitet von seiner Wut auf Freud – 
selbst hinein begeben hatte. Viele individualpsychologische Zeitgenossen und 
viele Autoren nach ihm haben in dieser Richtung gearbeitet. Ich hoffe, dieses 
Buch gibt eine Vorstellung davon, wie vielfältig ihre Anregungen waren. Ein 
eigenes Urteil sollte sich jeder Leser selbst bilden.

Prof. Dr. Dr. Josef Rattner und den Mitarbeitern seines Arbeitskreises und 
Institutes für Tiefenpsychologie, Berlin, gilt mein besonderer Dank für die 
jahrelang gewährte Förderung und Unterstützung, die mich zu einem Psycho-
logiestudium, einer Dissertation und schließlich zu diesem Buch ermutigten. 
Auch nach Jahrzehnten der Zugehörigkeit erlebe ich noch heute jede Veran-
staltung dieses Instituts als anregend und bereichernd. Ich hatte das Glück, die 
»Weisheit der Vielen« zu erfahren und von ihr profitieren zu können.

Prof. Dr. Gerhard Danzer hält die Begeisterung für Tiefenpsychologie, 
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Philosophie und Kulturanalyse in seinem wissenschaftlichen Jour fixe in 
Potsdam lebendig. Die Diskussionsbeiträge der dortigen Mitstreiter sind eine 
wertvolle Bereicherung. Die immer wieder ermutigende und heitere Atmo-
sphäre dieser Treffen hat sehr viel zur Gestaltung und Fertigstellung meines 
Projektes beigetragen.

Frau Prof. Jutta Menschik-Bendele von der Alpen-Adria-Universität Kla-
genfurt hat das Projekt von Anfang an gefördert und vorangetrieben. Von ihr 
erhielt ich wertvolle und wohlwollende Unterstützung, wofür ich ihr sehr 
dankbar bin.

Frau Kristina Hirt und den Mitarbeitern des Psychosozial-Verlages in 
Gießen gilt mein Dank für viele sinnvolle Verbesserungsvorschläge und ein 
akribisches Lektorat.

Am allerwichtigsten waren mir die Geduld und die Ermutigung meiner 
Frau, Dr. Elke Pilz, die alle meine Zweifel und Euphorie mittrug, und der ich 
dafür von Herzen danke.

Alles was gut ist an diesem Buch, habe ich ihnen zu verdanken. Für alle 
etwaigen Fehler bin natürlich ich ganz allein verantwortlich.

Gerald Mackenthun
Berlin, im Winter 2011


